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Es giebt ein Beiwort, welches die eigentümliche Eigenschaft des
Weibes bezeichnet: wie großer Unterschied auch in mannigfaltiger Hinsicht
zwischen Weib und Weib sein kann, dieses wird von jedem Weibe
gefordert, kein Überfluß verbirgt, keine Armut entschuldigt diesen Mangel;
es ist hiermit wie mit dem Zeichen der Macht, welches die Obrigkeit
trägt: es ist ein Unterschied zwischen den Personen, der eine ist der
oberste, ein sehr hochstehender Mann in der Gesellschaft, ein anderer
ist der Geringste, ein sehr untergeordneter Mann in der Gesellschaft,
aber eines haben sie gemein, das Zeichen der Macht. Diese Eigenschaft
ist: Häuslichkeit, der Charakter des Weibes, wie es der Charakter
des Mannes sein soll, ein Charakter zu sein! die zahllose Schar von
Weibern mit allen diesen mannigfaltigen und mannigfaltig verschiedenen
Verschiedenheiten, eines sollen sie alle gemein haben, wie sie alle das
gemein haben, Weib zu sein: und das ist Häuslichkeit. Nimm eine
bescheidene Bürgerssrau — wenn mit Wahrheit von ihr gesagt werden
kann, daß sie häuslich ist: Ehre sei ihr; ich bücke mich ebenso tief vor
ihr, wie vor einer Königin! Und andrerseits, wenn die Königin nicht
Häuslichkeit besitzt, so ist sie doch nur eine mäßige Madame. Nimm
ein junges Mädchen, von welchem es heißt: Sünde wäre es zu sagen,
daß sie eine Schönheit sei — wenn sie, wie das junge Mädchen es
sein kann, häuslich ist: Ehre sei ihr! Und andrerseits, eine strahlende
Schönheit, und gieb ihr meinetwegen allerlei Talente als Zugabe, und
laß sie meinetwegen eine Berühmtheit sein — aber sie ist nicht häuslich,
ja sie hat nicht einmal Ehrerbietung davor: so ist sie doch mitsamt
ihren Talenten, Schönheit und Berühmtheit ein mäßiges Frauenzimmer.
Häuslichkeit! Dadurch machen wir dein Weibe das größte Zugeständnis,
daß sie es eigentlich ist, die das Haus schafft; das junge Mädchen,
selbst wenn es nie verheiratet würde, wir bestimmen gleichwohl seinen
Rang nach der weiblichen Würde: Häuslichkeit. Aber Schweigen in
einem Hause angebracht, das ist die Häuslichkeit der Ewigkeit!

Doch wenn du, o Weib, dieses Schweigen sollst einführen, sollst
lehren können, so mußt du selbst in die Schule gehen. Du mußt
aufpassen. Die Zeit schaffen, wo du selbst, jeden Tag, dich unter dem
Eindrucke des Göttlichen sammelst. Du mußt Zeit schaffen; und hast
du auch noch so viel zu besorgen, o du bist ja — hier kommt's wieder —
du bist ja häuslich; und wenn man häuslich mit der Zeit umgeht, so
stndet man wohl Zeit. Darauf mußt du achten. Der Mann hat so


